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Detmold, den 11.12.2016

I K E K  P E T E R S H AG E N

01.  S ITZUNG STEUERUNGSGRUPPE

25.11.2016, 09.00-10.30 Uhr, Rathaus Petershagen-Lahde

Teilnehmer:
Bürgermeister Dieter Blume, Alfred Borgmann, Dirk Breves, Karl-Christian Ebenau, Ingo Ellerkamp, 
Hermann Humcke, Rainer Landefeld, Wolfgang Riesner, Günter Wehmeyer
Michael Buhre, Hartmut Lüdeling (ARGE),

Sachstand
Nachdem Bürgermeister Blume die Anwesenden begrüßt hat, fragt Herr Buhre nach einer Rück-
kopplung zu den Ergebnissen des Strategieworkshops. Es wird überwiegend die Ansicht geäu-
ßert, dass sich zwischenzeitlich wenig getan hat. Dies wird vor allem auf den langen Zeitraum 
bis zum Eingang des Förderbescheides zurückgeführt. Von Herrn Riesner und Herrn Humcke 
wird angeführt, dass leider zum Teil eine Grundhaltung bestehe, vieles negativ zu sehen. An-
stelle sich auf die Chancen des IKEK zu konzentrieren, wird befürchtet, dass es durch das IKEK 
zu Einsparungen in den Dörfern komme. Die Frage stelle sich, ob Dörfer weiter zurückgefahren 
werden und was dies für den jeweiligen Ort bedeutet. Im politischen Raum kommt die Frage 
auf, ob Entscheidungen auf das künftige Konzept verschoben werden sollen. Herr Ellerkamp 
ergänzt, dass es in der Zwischenzeit zwei Bereiche im Rat gab, die Zweifel an einer konsequen-
ten Verfolgung der Strategie aufkommen lassen. Bürgermeister Blume stellt dazu fest, dass es 
eine Diskrepanz gebe zwischen dem Aufstellen von Zielen und deren praktischer Umsetzung. 
Herr Breves verdeutlicht noch einmal die Perspektiven der Finanzplanung der Stadt und spricht 
Entscheidungen darüber an, welche Investitionen vor die Klammer gezogen werden können. 
Es stehen größere Investitionen im Schulbereich an, die den Spielraum für andere Maßnahmen 
stark einschränken. Bürgermeister Blume gibt bei dem Fördermitteleinsatz zu bedenken, dass 
diese landesweit begrenzt seien und deshalb nur eingeschränkt Petershagen zur Verfügung ste-
hen werden. Dazu führt Herr Lüdeling aus, dass sich die Mittelvergabe landesweit allein nach 
fachlichen Kriterien richtet. Aufgabe des IKEK sei es, die einzelnen Projekte im Prozess so zu 
qualifizieren, dass sie möglichst viele der Bewertungskriterien erfüllen. Herr Landefeld schildert 
seinen Eindruck, dass die gesamtstädtischen Überlegungen wohl noch nicht in den Dörfern an-
gekommen sind. Es herrschen die „kleinen Themen“ vor und die Frage, was künftig überhaupt 
noch in den Dörfern stattfinden soll. Die Dörfer wollen wahrgenommen werden. Anschließend 
ermuntert Herr Buhre dazu, die strategischen Ziele in den Dörfern als Argumentationshilfe zu 
nutzen. Bei den Einzelprojekten solle die Gesamtstrategie nicht aus den Augen verloren werden.

Auftaktveranstaltung
Herr Landefeld stellt den Sachstand der Vorbereitung zur Auftaktveranstaltung vor. Diese ist für 
den 14. Januar zwischen 8:30 und 12:30 Uhr in der Aula der Sekundarschule in Lahde geplant. 
Es geht darum, dass die Bürgerschaft allgemein über die Möglichkeiten, Zwecke und Ablauf ei-
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nes IKEK informiert wird. Zielgruppen der öffentlichen Veranstaltung sind alle interessierten und 
Akteure der Ortsteile. In der Diskussion wird der Wunsch geäußert, dass die Einladung offiziell 
erfolgen soll und möglichst breit gestreut wird. Dazu ist die persönliche Ansprache unerlässlich, 
die zumindest alle Multiplikatoren wie Kulturgemeinschaftsvorsitzende, Pastöre und ähnliche 
erreichen soll. Dem Impulsreferat kommt eine besondere Bedeutung zu. Hierzu sollen verschie-
dene Referenten angesprochen werden, die einen motivierenden Vortrag halten können. Den 
zweiten Vortrag und damit die Überleitung auf die praktische Erfahrungsebene soll Frau Ute 
Kerlen aus Minden-Aminghausen halten. Herr Ellerkamp fragt, was denn das inhaltliche Ziel der 
Veranstaltung sein soll. Dazu führt Herr Buhre aus, dass auch hier die Umsetzung der strategi-
schen Ziele erst die notwendigen Freiräume für die weitere Entwicklung schaffen.

Weitere Veranstaltungen
Herr Lüdeling erläutert anhand eines Diagramms den gesamten Verlauf des Verfahrens und die 
Systematik der einzelnen Veranstaltungen. Dorfrundgänge finden tagsüber in jedem Ortsteil statt 
und dienen der Analyse und Erkundung der örtlichen Verhältnisse. Sie sind im Prinzip öffentlich, 
sollten jedoch bevorzugt in kleiner sachkundiger Runde geführt werden, beispielsweise von den 
Ortsbürgermeistern und den Ortsheimatpflegern. Wichtiger für die Öffentlichkeit sind jedoch 
die insgesamt sieben Stadtteilwerkstätten, die mehrere Ortsteile zusammenfassen. Hier kommt 
es auf die Erkundung des Bürgerwillens an und darauf, bereits erste ortsteilvernetzende Struktu-
ren zu formen. Die Projektideen werden dort in drei Fachplanungstischen und – wenn möglich 
– an einem separaten Jugendtisch formuliert. Die eigentliche Ausarbeitung des IKEK erfolgt dann 
auf den IKEK-Foren. Sie werden in dieser Steuerungsgruppe vor- und nachbereitet.
Sämtliche Termine und Ergebnisse der Veranstaltungen werden zeitnah im Internet in einer eige-
nen Rubrik veröffentlicht, um eine möglichst große Transparenz des Verfahrens zu gewährleis-
ten. 

Terminliste
Die Darstellung des Terminplans führt zu Veranstaltungsterminen, die in der Anlage dargestellt 
ist und die auf der nächsten Veranstaltung der Ortsvorsteher am Montag, 19.12.2016, 17:00 Uhr 
vorgestellt werden soll. Auf dieser Veranstaltung wird ein Dorffragebogen erläutert und verteilt 
sowie eine Infobroschüre zur Vorbereitung und Durchführung der Zukunftswerkstätten.
Die Termine für die Steuerungsgruppe werden im weiteren Verlauf nach tatsächlichem Bedarf 
festgelegt.

Aufgestellt:
Hartmut Lüdeling

ARGE Dorfentwicklung
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VORLÄUFIGER TERMINPLAN

Datum Uhrzeit Termin Ort Zeit Teilnehmer

Mo., 19. Dez. 2016 17:00 Uhr Treffen Ortsbürgermeister Rathaus Lahde 2,5 OBM

Sa., 14. Jan. 2017 8:30 Uhr Auftaktveranstaltung Aula Realschule 
Lahde

3,5 Öffentlichkeit

Mi., 18. Jan. 2017 9:00 Uhr 02. Steuerungsgruppe Rathaus Lahde 2 StVw, Frakti-
onsvors.

Mi., 1. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Friedewalde Friedewalde 1,5 OBM, OHV

Mi., 1. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Südfelde Südfelde 1,5 OBM, OHV

Mi., 1. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Meßlingen Meßlingen 1,5 OBM, OHV

Do., 2. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Maaslingen Maaslingen 1,5 OBM, OHV

Do., 2. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Eldagsen Eldagsen 1,5 OBM, OHV

Do., 2. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Ovenstädt Ovenstädt 1,5 OBM, OHV

Fr., 3. Feb. 2017 10:30 Uhr Dorfrundgang Buchholz Buchholz 1 OBM, OHV

Fr., 3. Feb. 2017 12:00 Uhr Dorfrundgang Hävern Hävern 1 OBM, OHV

Fr., 3. Feb. 2017 14:30 Uhr Dorfrundgang Großenheerse Großenheerse 1 OBM, OHV

Fr., 10. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Schlüsselburg Schlüsselburg 1,5 OBM, OHV

Fr., 10. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Wasserstraße Wasserstraße 1,5 OBM, OHV

Fr., 10. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Heimsen Heimsen 1,5 OBM, OHV

Mi., 15. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Ilvese Ilvese 1,5 OBM, OHV

Mi., 15. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Seelenfeld Seelenfeld 1,5 OBM, OHV

Mi., 15. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Döhren Döhren 1,5 OBM, OHV

Do., 16. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Neuenknick Neuenknick 1,5 OBM, OHV

Do., 16. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Ilse Ilse 1,5 OBM, OHV

Do., 16. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Jössen Jössen 1,5 OBM, OHV

Mo., 20. Feb. 2017 10:30 Uhr Dorfrundgang Windheim Windheim 2 OBM, OHV

Mo., 20. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Rosenhagen Rosenhagen 1,5 OBM, OHV

Mo., 20. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Ilserheide Ilserheide 1,5 OBM, OHV

Do., 23. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Gorspen-Valsen Gorspen-Valsen 1,5 OBM, OHV

Do., 23. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Bierde Bierde 1,5 OBM, OHV

Do., 23. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Raderhorst Raderhorst 1,5 OBM, OHV

Fr., 24. Feb. 2017 11:00 Uhr Dorfrundgang Quetzen Quetzen 1,5 OBM, OHV

Fr., 24. Feb. 2017 13:30 Uhr Dorfrundgang Frille Raderhorst 1,5 OBM, OHV

Fr., 24. Feb. 2017 15:30 Uhr Dorfrundgang Wietersheim Wietersheim 1,5 OBM, OHV

Mo., 27. Feb. 2017 10:00 Uhr Stadtrundgang Petershagen Petershagen 3 OBM, OHV

Mo., 27. Feb. 2017 14:00 Uhr Stadtrundgang Lahde Lahde 3 OBM, OHV

Mo., 27. Feb. 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt West (Friede-
walde, Südfelde, Meßlingen, 
Maaslingen)

Friedewalde 3 Öffentlichkeit

Mi., 1. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Nord-West 
(Ovenstädt, Eldagsen, Hävern, 
Buchholz, Großenheerse)

Ovenstädt 3 Öffentlichkeit
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Datum Uhrzeit Termin Ort Zeit Teilnehmer

Do., 2. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Nord (Was-
serstraße, Döhren, Heimsen, 
Schlüsselburg, Ilvese, Seelen-
feld)

Wasserstraße 3 Öffentlichkeit

Di., 7. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Mitte (Wind-
heim, Neuenknick, Ilse, Jössen)

Windheim 3 Öffentlichkeit

Di., 14. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Ost (Gorspen-
Vahlsen, Bierde, Ilserheide, 
Raderhorst, Rosenhagen)

Ilserheide 3 Öffentlichkeit

Di., 21. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Süd (Wieters-
heim, Frille, Quetzen)

Wietersheim 3 Öffentlichkeit

Do., 23. März 2017 18:30 Uhr Stadtteilwerkstatt Zentrum (Pe-
tershagen, Lahde)

Petershagen 3 Öffentlichkeit

Mo., 3. Apr. 2017 9:00 Uhr 03. Steuerungsgruppe Rathaus Lahde 2 StVw, Frakti-
onsvors.

Do., 6. Apr. 2017 18:30 Uhr 1. IKEK-Forum Rathaus Lahde 2,5 IKEK-Dele-
gierte

Do., 4. Mai 2017 18:30 Uhr 2. IKEK-Forum Rathaus Lahde 2,5 IKEK-Dele-
gierte

Do., 8. Juni 2017 18:30 Uhr 3. IKEK-Forum Rathaus Lahde 2,5 IKEK-Dele-
gierte

Do., 13. Juli 2017 18:30 Uhr 4. IKEK-Forum Rathaus Lahde 2,5 IKEK-Dele-
gierte

Do., 31. Aug. 2017 18:30 Uhr 5. IKEK-Forum Rathaus Lahde 2,5 IKEK-Dele-
gierte

Kursiv: Nachträgliche Änderungen am 23.12.2016
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Detmold, den 22.12.2016

I K E K  P E T E R S H AG E N

01.  TREFFEN ORTSBÜRGERMEISTER

19.12.2016, 17.00-18.25 Uhr, Rathaus Petershagen-Lahde

Teilnehmer:
Helga Berg, Friedhelm Bischoff, Jürgen Buschke, Karl-Christian Ebenau, Ingo Ellerkamp, Kerstin 
Henn, Helmut Hevermann, Frieda Höltke, Thorsten Hormann, Helmut Hüchmeier, Hermann Hum-
cke, Norbert Klein, Michael Krüger, Wilhelm Lange, Herbert Marowsky, Helma Owczarski, Walter 
Reinhard, Karl-Heinz Rodenbeck, Elke Ruthenkolk, Heike Schwier, Martin Sölter, Hans Schütte, 
Günter Wehmeyer
Stadt Petershagen: Bürgermeister Dieter Blume, Dirk Breves, Rainer Landefeld
ARGE: Helge Jung, Hartmut Lüdeling, Stefan Hasenbein

Begrüßung und Einführung
Herr Bürgermeister Blume begrüßt die Anwesenden und stellt das beauftragte Büro ARGE Dorf-
entwicklung und die Mitarbeiter vor. Weiter erläutert er den Sachstand des IKEK und hebt dessen 
Bedeutung für die Entwicklung der Stadt und ihrer Ortsteile hervor. Er gibt einen kurzen Einblick 
auf den zeitlichen Ablauf des IKEK und führt aus, dass der Rat nach einem intensiven Diskussi-
onsprozess parteiübergreifend Leitsätze beschlossen habe, an denen sich das Konzept ausrich-
ten soll. Anschließend übergibt er das Wort an Herrn Lüdeling von der ARGE Dorfentwicklung. 
Herr Lüdeling begrüßt ebenfalls die Anwesenden und erläutert die Inhalte des heutigen Treffens. 
So soll grob über das IKEK und die Fördermöglichkeiten und –kriterien informiert werden. Er 
und seine anwesenden Kollegen Helge Jung und Stefan Hasenbein stellen sich mit ihren künfti-
gen Aufgabenschwerpunkten vor. 

Erläuterungen IKEK
Herr Lüdeling bezeichnet das IKEK als ein gutes Konzept für Kommunen, die wie die Stadt 
Petershagen aus vielen Ortsteilen bestehen. Er geht auf die Gegebenheiten und Herausforde-
rungen der Kommune ein und stellt in diesem Zusammenhang die Bedeutung der Entwicklung 
ländlicher Räume dar. Das IKEK wird häufig allein als Eintrittskarte für Fördermittel gesehen, soll 
aber vor allem eine sinnvolle und zukunftsorientierte Stadtentwicklung ermöglichen. Anschlie-
ßend geht Herr Lüdeling auf die Untersuchungsthemen bzw. die drei Säulen (Soziales, Natur 
und Wirtschaft) ein, die im Rahmen des IKEK für eine nachhaltige Entwicklung in Gleichklang 
gebracht werden müssen. Aus ihnen leiten sich die vorgegebenen Untersuchungsthemen ab. 
Als nächstes werden die formalen Bedingungen erläutert, denen ein IKEK genügen muss. Herr 
Lüdeling erläutert, dass jeder Ortsteil detailliert untersucht wird und Teil des Konzepts ist. Daher 
ist die Beteiligung der BürgerInnen von großer Bedeutung. Dann wird beispielhaft beschrieben 
wie aus Einzelprojekten Bausteine für Leitprojekte werden können. 

Ablauf IKEK
Anschließend wird der Ablauf des IKEK in Petershagen mit Dorfrundgängen, Stadtteilwerkstät-
ten, den IKEK-Foren, der Konzeptabstimmung und der Abschlussveranstaltung erläutert. Herr 
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Lüdeling geht näher ins Detail und erklärt den Anwesenden die Methode für das IKEK. So soll 
es zunächst in jedem Ortsteil – also insgesamt 29 – Dorfrundgänge geben und im Anschluss 
daran 7 Stadtteilwerkstätten. Für die Dorfrundgänge sollen die Ortsbürgermeister und die Kul-
turgemeinschaftsvorsitzenden als Ansprechpartner dienen. Die Stadtteilwerkstätten und deren 
Ablauf werden kurz erörtert. Anschließend gibt es eine kurze Pause für erste Fragen. Herr Breuer 
von der Stadt Petershagen merkt an, dass es in Petershagen keine Ortsheimatpfleger, sondern 
Kulturgemeinschaftsvorsitzende gibt. Herr Lüdeling verspricht dies aufzunehmen und fährt – da 
es zunächst keine weiteren Fragen gibt – mit der Aufteilung der Ortsteile auf die Stadtteilwerk-
stätten fort. Weiterhin wird erklärt, dass Petershagen und Lahde über die Städtebauförderung 
gefördert werden sollen. Da der vorgelegte Terminplan noch Unklarheiten aufweist, soll eine 
korrigierte Fassung zeitnah zur Verfügung gestellt werden. Frau Owczarski erkundigt sich nach 
der Methode der Zusammenlegung der Ortsteile für die Stadtteilwerkstätten. Ihrer Ansicht nach 
wäre die Einteilung nicht nachvollziehbar und gewöhnungsbedürftig. Herr Lüdeling erklärt, dass 
mehrere Kriterien – wie beispielsweise die Einwohnerzahl und geographische Lage – bei der 
Einteilung berücksichtigt wurden. 

Maßnahmen und Fördermöglichkeiten IKEK
Anschließend fährt er mit dem Ablauf des IKEK auf gesamtkommunaler Ebene und den Förder-
möglichkeiten und –sätzen im Rahmen des IKEK fort. Frau Berg fragt nach konkreten Beispielen 
für die förderfähigen Maßnahmen im Rahmen des IKEK. Herr Lüdeling gibt darauf für jeden 
der aufgeführten Punkte Beispiele für förderfähige Maßnahmen und erläutert im Anschluss die 
landesweiten Kriterien der Maßnahmenförderung. Damit Einzelprojekte später eine hohe För-
derwahrscheinlichkeit bekommen, müssen sie entweder mit anderen Dorfprojekten vernetzt 
oder inhaltlich qualifiziert werden. Genau dies wird eine wichtige Aufgabe sein, die bei der 
Konzepterarbeitung zu bewältigen ist. Herr Lüdeling ist zuversichtlich, dass dies mit Hilfe des 
Planungsbüros gelingen wird und bittet dafür um Vertrauen. 

Fragerunde
Herr Bürgermeister Blume bedankt sich und bittet um Fragen. Herr Ellerkamp merkt an, dass 
das IKEK nicht gemacht werden soll um möglichst viele Projekte anzustoßen, sondern vor al-
lem um sich mit der Zukunft der Dörfer auseinanderzusetzen. Frau Owczarski fragt, ob es im 
IKEK nur bestimmte Förderinstrumente gibt. Herr Lüdeling erklärt, dass das IKEK verschiedene 
Fördertöpfe bedienen kann. Frau Berg fragt nach konkreten Beispielen besonders in Bezug auf 
das Leitbild, da man sich darunter nur schwer etwas vorstellen könne. Herr Lüdeling antwortet 
man wolle seriös arbeiten und das Leitbild unter Mitarbeit der Bürgerschaft entwickeln. Dabei 
ist der eingangs von Herrn Bürgermeister Blume vorgestellte Rahmen gesetzt, innerhalb dessen 
die Ausgestaltung des Leitbildes stattfinden soll. Bürgermeister Blume weist noch einmal darauf 
hin, dass der Rat bereits ein Strategiepapier beschlossen hat. Dies ist öffentlich und wird den 
Ortsbürgermeistern nochmal zur Verfügung gestellt. Anschließend erläutert Herr Lüdeling noch 
einige Details zu den Dorfrundgängen, Dorfwerkstätten und zum ausgeteilten Fragebogen. Herr 
Hevermann möchte wissen bis wann die Fragebögen ausgefüllt werden sollen. Herr Lüdeling 
antwortet, dass eine Rückgabe spätestens bis zu den Dorfrundgängen erfolgen solle. Anschlie-
ßend wird die Frage gestellt, ob nur Leerstände im Dorfzentrum in den Fragebogen aufgenom-
men werden sollen. Herr Lüdeling erklärt es sollen Leerstände überall dort angegeben werden, 
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wo das Dorf sich als zusammenhängender Siedlungsbereich erkennbar ist. Die Streulagen im 
Außenbereich werden in der Regel im IKEK nicht betrachtet. Herr Buschke fragt, ob die Versor-
gungs- und Handwerksbetriebe im Fragebogen doppelt erfasst werden. Herr Lüdeling antwortet, 
dass es im vorderen Teil des Fragebogens nur um die Betreibe geht, die eine gewisse Versorgungs-
funktion haben, im zweiten Teil geht es um die reine Angabe von Zahlen und Arbeitsplätzen. 
Insoweit werden Betriebe dadurch doppelt erfasst. Anschließend fährt er mit weiteren Erläute-
rungen zu den Dorfwerkstätten fort. So können Alternativvorschläge für die Veranstaltungsorte 
der Dorfwerkstätten gemacht werden, sofern dort besser geeignete Räumlichkeiten vorhanden 
sind. Daraufhin merkt Herr Hevermann an, dass im Heimsen die Räumlichkeiten für eine solche 
Veranstaltung wenig geeignet seien. Herr Bürgermeister Blume verdeutlicht nochmals, dass die 
angegebenen Orte der Dorfwerkstätten nur Vorschläge sind und durchaus noch zur Diskussion 
stehen. Frau Owczarski möchte wissen, ob zu den Dorfrundgängen nur 3-5 Personen kommen 
dürfen. Herr Lüdeling erläutert die Veranstaltung sei grundsätzlich offen für jeden und deshalb 
sollen die Termine veröffentlicht werden. Es solle jedoch nicht extra dazu eingeladen werden, 
da eine zu große Teilnehmerzahl kontraproduktiv wäre. Herr Humcke erkundigt sich, welche 
Vorbereitungen die Dörfer für die Rundgänge zu treffen hätten. Herr Lüdeling antwortet, dass 
die Dorfrundgänge ähnlich einer Begehung im Rahmen eines Wettbewerbs ablaufen sollen. Die 
OrtsbürgermeisterInnen sollen sich überlegen, welche Dinge in der vorgegebenen Zeit zeigens-
wert sind (Siedlungsbereich, Problemlagen, eventuelle Projektstandorte). Herr Ellerkamp fragt 
nach Materialien oder Präsentationen mit denen die Beteiligten vorbereitet werden können. 
Herr Lüdeling sagt zu, dass er diese via Dropbox zur Verfügung stellen wird. Des Weiteren 
möchte Herr Ellerkamp wissen, ob auch der Gesamtfahrplan dabei ist. Herr Lüdeling bejaht dies

Auftaktveranstaltung
Herr Lüdeling fährt mit der Erläuterung der Auftaktveranstaltung am 14.01.2017 fort. Über 
diese soll offiziell über die Medien informiert werden, aber auch eine persönliche Ansprache 
der BürgerInnen durch die jeweiligen OrtsbürgermeisterInnen stattfinden. Anschließend stellt 
Herr Lüdeling den Ablauf der Veranstaltung vor und erklärt, dass über die Auftaktveranstaltung 
die Menschen für den Prozess gewonnen werden sollen. Herr Hevermann erkundigt sich nach 
der eingeplanten Teilnehmerzahl, da bei einer starken Beteiligung über 600 Personen kommen 
könnten. Herr Bürgermeister Blume sagt dies sei kein Problem, man würde in der Aula diese 
Anzahl unterbringen können. Herr Lüdeling ergänzt, dass eine Voranmeldung der Teilnehmer-
zahlen aus den einzelnen Orten zur Vorbereitung günstig wäre. 

Allgemeine Fragen und Verabschiedung
Anschließend können noch allgemeine Fragen gestellt werden. Herr Ellerkamp erkundigt sich, 
ob und wie die OrtbürgermeisterInnen weiter eingebunden werden. Herr Lüdeling antwortet 
darauf, dass sie weiter eingebunden und laufend informiert werden. Da es keine weiteren Fra-
gen gibt bedankt sich Herr Bürgermeister Blume bei den Anwesenden für die Zusammenarbeit, 
wünscht allen Anwesenden frohe Festtage und ein gutes neues Jahr und schließt die Sitzung.

Aufgestellt:
Stefan Hasenbein
Anlagen
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PRÄSENTATION 1.  S ITZUNG ORTSBÜRGERMEISTER

Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 3
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Folien der Präsentation 4
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Folien der Präsentation 5
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Folien der Präsentation 6
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Folien der Präsentation 7
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Fragebogen IKEK Datum: 

Name des Dorfes:

Ansprechpartner/in 
im Dorf:

1. 2.

Funktion:

Telefon:

E-Mail:

Anschrift:

Infrastruktur

Name Straße / Hausnummer

Versorgung
¨ Lebensmittelladen

¨ Bäckerei

¨ Fleischerei/Metzgerei

¨ Getränkehandel

¨ Gaststätte/Café

¨ Handwerksbetriebe

¨ Hofladen

¨ Friseur

¨ sonstige Läden

¨ Bank

¨ Poststelle

medizinische Versorgung

¨ Allgemeinmedizin

¨ Zahnmedizin

¨ Fachärztliche Praxis

¨ Heilpraxis

¨ Apotheke

öffentliche Einrichtungen

¨ Polizei

¨ Feuerwehr

¨
¨

Gemeindeverwaltung
- Nebenstelle

¨ Dorfgemeinschaftshaus

¨ Kindergarten
Kindertagesstätte

¨ zusätzliche Angaben auf gesondertem Blatt

DORFFRAGEBOGEN 

Seite 01
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Name Straße / Hausnummer

¨ Schule

¨ Jugendbetreuung

¨ Altenbetreuung

¨ Friedhof

¨ Kirchliche Einrichtungen

Technische Infrastruktur

Breitbandanschluss Art der Hausanschlüsse Anbieter Leitungsnetz: Anbieter Funk (LTE):

¨ Glasfaser 
¨ Kabel

Anbindung Autobahn Fahrtzeit bis zur nächsten Anschlussstelle: Minuten:

ÖPNV ¨ Linienbus 
¨ Rufbus
¨ Anrufsammeltaxi

Haltestellen im Dorf: Anzahl:

mittlere Fahrtzeit bis zur 
nächsten Stadt:

Minuten:

¨ Sonstige:

Betriebe/Unternehmen im Dorf

Unternehmen Anzahl Beschäftigte

Industrie

Gewerbe- und Handwerksbetriebe

Landwirtschaftliche Haupterwerbsbetriebe

Landwirtschaftliche Nebenerwerbsbetriebe

Dienstleistungsbetriebe

Fremdenverkehrsbereich/Gastronomie

Sehenswürdigkeiten

Ein kurzer Überblick in Stichworten (z. B. Museum, Mühle, Fachwerkhäuser, Dorfbrunnen u.a.m.)

Bürgerschaftliche Konzepte / vorhandene Leitbilder

Welche Ziele wurden in den letzten fünf Jahren erreicht?

¨ zusätzliche Angaben auf gesondertem Blatt

Seite 02
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Welche Ziele werden angestrebt?

Gemeinschaftsleben

Vereine, Gruppen oder Gemeinschaften Mitglieder

Veranstaltungen und Feste Teilnehmer/Innen

Ortsübergreifende bzw. interkommunale Kooperationen

¨ zusätzliche Angaben auf gesondertem Blatt

Seite 03
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bisherige Teilnahme am Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“

Wettbewerb (Ebene: Kreis, Land, Bund) Jahr Ergebnis

Leerstände

Nr. lt. 
Plan

Kurzbeschreibung Straße Hausnummer

Ortsbildprägende Gebäude mit Umnutzungspotenzial

Nr. lt. 
Plan

Kurzbeschreibung Straße Hausnummer

Bitte bringen Sie den ausgefüllten Fragebogen zum Dorfrundgang mit. Vielen Dank im Voraus für Ihre freundliche 
Unterstützung.

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gern zur Verfügung:

Stefan Hasenbein  Tel.: 05231 4536526 Email: sh@dorf-konzepte.de
Helge Jung,   Tel.: 0174 810 93 86  Email: hj@dorf-konzepte.de
Hartmut Lüdeling,  Tel.: 0151 275 368 22 Email: hl@dorf-konzepte.de

¨ zusätzliche Angaben auf gesondertem Blatt

Seite 04
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Integriertes kommunales Entwicklungskonzept – IKEK – 
für die Stadt Petershagen

INFO VORBEREITUNG BÜRGERWERKSTATT

Die örtlichen Werkstätten sind wichtiger Bestandteil der IKEK-Erarbeitung. Sie dienen dazu, das Wissen und 
die Wünsche der Bürgerinnen und Bürger aus den Ortsteilen/Dörfern/Stadtbezirken zu erkunden und als 
wichtigsten Baustein in den Planungsprozess einfließen zu lassen.

Im IKEK Petershagen werden jeweils 7 Bürgerwerkstätten durchgeführt.
1. Petershagen West in Friedewalde (zusammen mit Meßlingen, Südfelde und Maaslingen), 2. Petersha-
gen Nord-West in Ovenstädt (zusammen mit Eldagsen, Hävern, Buchholz und Großenheerse), 3. Pe-
tershagen Nord in Heimsen (zusammen mit Wasserstraße, Döhren, Schlüsselburg, Ilvese und Seelen-
feld), 4. Petershagen Mitte in Windheim (zusammen mit Neuenknick, Ilse und Jössen), 5. Petershagen 
Ost in Ilserheide (zusammen mit Gorspen-Valsen, Bierde, Raderhorst und Rosenhagen), 6. Petershagen 
Süd in Wietersheim (zusammen mit Frille und Quetzen), 7. Petershagen Zentrum in Petershagen (zu-
sammen mit Lahde).

Zuvor finden in allen Orten an getrennten Terminen Stadt-/Dorfrundgänge statt. Alle Veranstaltungen sind 
terminiert, die Terminpläne befinden sich in der Anlage.

Die Werkstätten haben einen Zeitbedarf von ca. 3 Std. und sollen in den frühen Abendstunden durchgeführt 
werden, damit auch Berufstätige teilnehmen können. Folgender Ablauf ist dabei geplant:

1. Kurze Begrüßung, Regularien max. 5 Min. Hausherr/Hausherrin

2. Einführungsvortrag: Welche Möglichkeiten bietet ein 

IKEK?

max. 10 Min. Planer

3. Fragerunden in Gruppen pro Dorf/Stadt max. 45 Min. jeweils 2 Dorfmoderatoren

4. Pause Gespräche + Getränke 15 Min.

5. Planungstische nach Themen - dorfübergreifend max. 60 Min.

6. Vorstellung der Ergebnisse max. 30 Min. Sprecher der Planungstische

7. Wahl der Werkstattdelegierten + Gruppe Werkstatt-

plakate

max. 15 Min. Moderation Planer

8. Ausklang, Nachgespräche

 
Damit die Werkstätten zum Erfolg führen, müssen folgende Punkte gut bedacht und vorbereitet werden:

1. Einladung
Es hat sich herausgestellt, dass die Einladungen am erfolgreichsten sind, wenn sie persönlich ausge-
sprochen werden. Ein allgemeines Anschreiben (Musterschreiben siehe Anlage) für sich allein oder die 
städtischen Pressemitteilungen dienen der Unterstützung, reichen in der Regel aber nicht als Motivation 
zum Mitmachen aus.

2. Räumlichkeiten
a) Hauptraum: Die Tagesordnungspunkte 1 - 2 und 6 - 7 finden in einem größeren Raum statt. Dieser 
sollte in einfacher Reihenbestuhlung mit kleinem Podium und Leinwand für den Beamervortrag für ca. 
5 % der Bewohner des Werkstätten-Bereichs ausreichen. Je kleiner die Orte, desto höher wird wahr-

INFO VORBEREITUNG BÜRGERWERKSTATT 
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scheinlich die Teilnahmequote sein, so dass pro Werkstatt ungefähr 70 bis 130 Personen erwartet wer-
den können.
b) Nebenräume: Die Fragerunden finden Dorf-/Ortsteil getrennt in möglichst separaten Räumen statt. 
Diese sollten ebenfalls mit Reihenbestuhlung ausgestattet sein und Platz für jeweils 30 - 40 Personen 
bieten. Wenn die Bestuhlung dabei notfalls etwas enger gestellt werden muss, ist dies nicht problema-
tisch. Wichtig ist nur, dass die Moderatoren sich bewegen können und ausreichend Platz vor den Mo-
derationswänden haben. Sollte sich eine Gruppe als zu groß erweisen, kann hilfsweise der Hauptraum 
für sie benutzt werden.
c) Pausenraum: Überdachter Raum mit genügend Platz für Stehtische, gegebenenfalls Ausschankmög-
lichkeit bedenken.
d) Räume für Thementische: Es sollen drei Hauptthemen bearbeitet werden, die jeweils einen Raum be-
nötigen (das können die vorher benutzten Nebenräume einschließlich der Hauptraum sein). Pro Thema 
können sich Untergruppen bilden. Diese organisieren sich in der Regel spontan. Dafür genügt es, wenn 
pro Thema vier bis fünf Tische greifbar sind, die sich die Gruppen dann flexibel selbst so zusammenstel-
len, wie es passend ist.

3. Helfer
Zur Durchführung werden mehrere Unterstützer benötigt. Diese sollten folgende Aufgaben übernehmen
a) Empfang/Teilnehmerlisten: 1 Person aus jedem Ort, mindestens jedoch 2 Personen, die darauf achten, 
dass die Teilnehmerlisten lesbar und vollständig ausgefüllt werden und die die Programme an die Besu-
cher herausgeben. Nachdem die Nachzügler eingetroffen sind, müssen die Teilnehmerlisten unbedingt 
sicher aufbewahrt und im Anschluss an die Planer übergeben werden.
b) Fragerunden: 2 Moderatoren aus jedem Ort, die ihre Gruppenteilnehmer in Einheiten von jeweils 15 
Minuten nach „Stärken“, „Schwächen“ und „Lösungsideen“  befragen. Dabei werden selbstklebende 
Karten ausgegeben, auf denen die Teilnehmer Stichworte notieren. Diese werden dann wieder einge-
sammelt und - thematisch sortiert – an Moderationswände geheftet. Um eine Gewichtung der Nennun-
gen zu erhalten, wird bei jedem Stichwort nachgefragt und ausgezählt, wer dies ebenso sieht. Diese 
Zahl wird dann auf den Karten vermerkt.
30 Minuten vor Beginn der Veranstaltung soll der genaue Ablauf mit den Moderatoren noch einmal im 
einzelnen besprochen werden.

So sollte es am Ende der Fragerunden aussehen:

c) Pausenbetreuung: Es werden von der Stadt nichtalkoholische Kaltgetränke zur Verfügung gestellt.

d) Betreuung Thementische: 6 Helfer zur Umgestaltung der Räumlichkeiten während der Pausenzeit.

Seite 02
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4. Technik/Hilfsmittel
Für die Beschallung des Hauptraumes wird eine funktionierende Lautsprecheranlage mit zwei tragbaren 
Mikrofonen benötigt. Weiterhin soll eine gut sichtbare weiße Projektionsfläche (blendfrei) oder eine 
große Leinwand (min. 2 x 2 m) und ein kleiner Tisch für Laptop und Beamer mit Stromanschluss zur Ver-
fügung stehen. Die Wände sollten eben sein, so dass die Moderationsplakate entweder mit Tesakrepp 
oder Pinnwandnadeln befestigt werden können. In den Nebenräumen werden für die Fragerunden ca. 
4 m freie Wandfläche gebraucht, an die Moderationsplakate mit Tesakrepp geklebt oder mit Nadeln 
gepinnt werden können (falls Pinnwände zur Verfügung stehen).
Ansonsten bringen die Planer ihre Präsentationstechnik und sämtliches Moderations- und Zeichenma-
terial mit. Die Programme mit einem kleinen Infoflyer zur Dorfentwicklung und die Teilnehmerlisten 
werden ebenfalls in ausreichender Anzahl gestellt.

5. Werkstattplakate
Jede Bürgerwerkstatt soll ein Plakat erstellen, auf dem die wichtigsten Vorzüge der mitmachenden Dör-
fer / Stadtbezirke, die Handlungsbedarfe und die erarbeiteten Projektideen kurz und illustriert darge-
stellt sind. Diese Plakate dienen dann der geplanten Präsentation auf dem zentral durchgeführten 1. 
IKEK-Forum der Stadt Petershagen im April. Es soll auf der Versammlung eine orts- und themenübergrei-
fende Gruppe gebildet werden, die diese Plakate in den Wochen im Anschluss an die Werkstatt erstellt. 
Die Planer bieten dazu ihre Beratung an, jedoch sollen die Werkstätten ihren eigenen, ortstypischen 
Stil umsetzen.

6. IKEK-Delegierte
Die anschließenden IKEK-Foren befassen sich mit der Ausgestaltung des IKEK und seiner Projekte. Dazu 
werden aus den Orten/Stadtbezirken Vertreter gebraucht, die sich in den weiteren Prozess einbringen. 
Pro Ort/Stadtbezirk sollen zwei VertreterInnen teilnehmen. In der Regel sind dafür die Ortsbürgermeis-
terInnen und die OrtsheimatpflegerInnen gesetzt. Sollten diese nicht zur Verfügung stehen, soll jemand 
anderes als engagierter und im Ort gut vernetzter Akteur benannt werden. Somit ist jeder Ort dann auf 
den IKEK-Foren mit zwei Personen vertreten. 
Um eine thematische (überörtliche) Vertretung der Dorfwerkstätten zu erreichen, werden zusätzlich in 
der Versammlung weitere IKEK-Delegierte gewählt. Pro Bürgerwerkstatt sollen 4 Delegierte bestimmt 
werden. Für die Stadt Petershagen ergeben sich damit insgesamt 86 Delegierte, die in den IKEK-Foren 
durch Vertreter der Fraktionen, der Verwaltung und weiteren Fachleuten ergänzt werden.

7. Fragen / Abstimmungen
Für Ihre Fragen stehen wir Ihnen gern zur Verfügung:

Stefan Hasenbein, Helge Jung, Hartmut Lüdeling
ARGE Dorfentwicklung
E: info@dorf-konzepte.de     URL: www.dorf-konzepte.de
Standort Versmold:    Vechtestraße 2, 33775 Versmold, F: 05423 9324283
Standort Detmold:  Bad Meinberger Straße 1, 32760 Detmold,  F: 05231 4536526

Michael Brinschwitz, Maren Krämer
Sweco GmbH
E: michael.brinschwitz@sweco-gmbh.de und maren.kraemer@sweco-gmbh.de
URL: www.sweco-gmbh.de
Standort Hannover:  Karl-Wiechert-Allee 1b, 30625 Hannover
F: 0511 3407 261,  M: 0160 9050 3501
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Detmold, den 23.01.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

AUFTAKTVERANSTALTUNG

14.01.2017, 09:00-12:30 Uhr, Aula der Realschule Lahde

Teilnehmer: Bürgermeister Dieter Blume, Evelyn Hotze (beide Stadt Petershagen), Prof. Dr. Hen-
ning Austmann (Hochschule Hannover), Michael Buhre (Bürgermeister a.D. von Minden), Ute Ker-
len (Vorsitzende Forum Aminghausen), Hartmut Lüdeling, Ingeborg M. Lüdeling, Stefan Hasenbein 
(alle ARGE Dorfentwicklung), insgesamt 153 Besucher lt. Teilnehmerlisten.

Einleitung
Herr Bürgermeister Blume begrüßt die Anwesenden und erläutert die Notwendigkeit des IKEK 
in Bezug auf die gesamtkommunale Entwicklung und den Erhalt von Fördermitteln. Das IKEK 
soll zu einer Verbesserung der Bedingungen und zum Erhalt bestehender Strukturen beitragen. 
Er betont die Bedeutung der Partizipation der Bürger am Prozess und erläutert kurz den Prozess 
an sich. Begleiten wird das Vorhaben das Büro ARGE Dorfentwicklung. Anschließend bedankt 
sich Herr Bürgermeister Blume und wünscht allen am IKEK beteiligten Personen viel Erfolg. 
Daraufhin stellt er kurz den ersten Referenten Herrn Prof. Dr. Austmann von der Hochschule 
Hannover vor und leitet zu ihm über.

Vortrag Herr Prof. Dr. Austmann
Herr Prof. Dr.  Austmann bedankt sich und begrüßt ebenfalls die Anwesenden. Er erläutert, dass 
eine nachhaltige Entwicklung auf regionaler Ebene nie vollkommen losgelöst von den globalen 
Herausforderungen stattfinden kann. Diese globalen Prozesse (z.B. Klimawandel, Artensterben 
und Verbrauch fossiler Rohstoffe) wirken sich immer auch auf die regionale Ebene aus. Auf 
dieser Basis haben sich die Bürger in Flegessen, Hasperde und Klein Sünteln die Frage gestellt 
wie man regionale Entwicklung gestalten kann. Herr Prof. Dr. Austmann zeigt anschließend 
einen Kurzfilm über die Historie und das Wirken der Ideenwerkstatt Dorfzukunft. Anschließend 
richtet er an das Publikum die Frage, wann und wie Regionalentwicklung gelingen kann. Eine 
Person antwortet, dass sie durch ein gemeinsames Arbeiten an Ideen gelingen kann. Eine andere 
Person sagt, dass sie nicht gelingen kann, wenn es eine Festgefahrenheit zwischen verschiede-
nen Gruppen (z.B. Parteien und Vereinen) und Kirchturmdenken gibt. Eine weitere Antwort ist, 
dass man eine Mitmachkultur schaffen und die Leute abholen muss. Auch das Mittragen von 
Entscheidungen und Projekten für das Gemeinwohl – und gegen persönliche Einzelinteressen – 
wird als wichtiger Faktor gesehen. Es sollten auch „verrückte“ Ideen zugelassen und nicht sofort 
abgeblockt werden. Eine weitere Person sieht die Unterstützung aus der Politik als wichtigen 
Aspekt zum Gelingen von nachhaltiger Regionalentwicklung. Auch das persönliche Gespräch 
– welches häufig fehlt – ist ein bedeutender Faktor, dadurch können neue Begegnungen und 
Ideen angestoßen werden. Eine Person aus dem Publikum möchte wissen, wie man junge Men-
schen aktiviert. Herr Prof. Dr. Austmann nennt die Art der Ansprache als wichtigen Punkt, stellt 
aber auch klar, dass nicht alles funktioniert und man ausprobieren muss. Anschließend stellt er 
die Erfolgsfaktoren und die Kultur der Ideenwerkstatt Dorfzukunft vor. Abschließend gibt Herr 
Prof. Dr. Austmann noch einen kurzen Ausblick auf zukünftige Projekte der Ideenwerkstatt 
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Dorfzukunft und beendet damit seinen Vortrag. Herr Bürgermeister Blume bedankt sich für den 
interessanten Vortrag, stellt den nächsten Referenten Herrn Buhre vor und leitet zu ihm über. 

Vortrag Herr Buhre
Herr Buhre begrüßt ebenfalls die Anwesenden und stellt die Ziele des IKEK in Petershagen 
vor. Anschließend geht er auf die Ausgangslage der Stadt Petershagen ein und richtet die Frage 
„Fühlen Sie sich als Petershäger/in?“ an die Bürger. Es zeigt sich, dass nur wenige Personen 
sich als Petershäger fühlen und keine große Identifikation mit der Gesamtstadt vorhanden ist. 
Anschließend möchte Herr Buhre wissen, was in den Augen der Bürger die Stärken und Schwä-
chen der Stadt sind. Aus dem Publikum kommen die Antworten, dass die Fähre, die Landschaft, 
die Windmühlen und die Storchennester positive Aspekte sind, wohingegen das Kraftwerk, die 
hohe Grundsteuer, die zwei Verwaltungsstandorte und der ÖPNV als negativ angesehen werden. 
Herr Buhre stellt eine ergänzende Liste der Stärken und Schwächen der Stadt Petershagen vor. 
Anschließend geht er auf allgemeine Trends ein und welche Chancen und Risiken sich aus ihnen 
für Petershagen ergeben. Auf dieser Basis hat der Rat strategische Ziele als „Leitplanken“ für das 
IKEK aufgestellt. Insgesamt sind dies 9 Ziele von denen zwei besonderer Bedeutung zukommen. 
Dies sind 1. Erhalt eines erreichbaren Gesamtangebotes an Versorgung und Daseinsvorsorge 
und 2. Erhalt und Stärkung eines attraktiven Kultur- und Freizeitangebotes. Abschließend erläu-
tert Herr Buhre was nun genau von den Bürgern verlangt wird, bittet um eine gute Beteiligung 
und beendet seine Präsentation. Herr Bürgermeister Blume bedankt sich bei Herrn Buhre für 
seinen Vortrag und kündigt eine Pause bis 10:45 Uhr an. 

Vortrag Herr Lüdeling
Herr Bürgermeister Blume beendet die Pause um 10:50 Uhr und bedankt sich nochmals bei 
den bisherigen Referenten. Anschließend leitet er zu Herrn Lüdeling über, welcher mit seinem 
Vortrag beginnt. Herr Lüdeling stellt zunächst das Büro ARGE Dorfentwicklung und die Mitar-
beiter vor. Er erläutert den Aufbau des Konzeptes, welche Handlungsfelder es beinhaltet und den 
genauen Ablauf in Petershagen. Weiterhin wird die Methodik des IKEK dargestellt. Dabei geht 
Herr Lüdeling vor allem auf die Ortsrundgänge und die Stadtteilwerkstätten ein. Er erklärt, dass 
mehrere Ortschaften zu insgesamt sieben Stadtteilwerkstätten zusammengefasst wurden und 
stellt die genaue Einteilung vor. Anschließend beschreibt er die Fördermöglichkeiten im Rahmen 
des IKEK und beschreibt kurz die Kriterien für die Maßnahmenförderung. Herr Lüdeling erläutert 
dann den Terminplan für den Prozess und weist darauf hin, dass alle Informationen zum IKEK 
in Petershagen auch auf der Webseite der Stadt und allgemeine Informationen auf der Webseite 
der ARGE Dorfentwicklung zu finden sind.  Abschließend bedankt er sich bei den Anwesenden 
und beendet seinen Vortrag. Herr Bürgermeister Blume bedankt sich bei Herrn Lüdeling für die 
Präsentation und leitet zu Frau Kerlen über. 

Vortrag Frau Kerlen
Frau Kerlen berichtet in ihrem Vortrag über die Erfahrungen aus der Dorfentwicklung in Aming-
hausen. Dabei erläutert sie zunächst die Vorgeschichte zum DIEK in Aminghausen. Frau Kerlen 
betont, dass vor allem die persönliche Ansprache der Menschen vor Ort wichtig sei. Anschlie-
ßend veranschaulicht sie ihre Erfahrungen anhand der Projekte in Aminghausen wie beispiels-
weise den Erhalt der Friedhofskapelle, die Umnutzung des Spritzenhauses zum Dorfmittelpunkt 
oder das Aminghauser Extrablatt als Dorfzeitung. Aus ihrer Sicht ist es wichtig die Schwächen 
zu erkennen und die Personen persönlich Anzusprechen, um mehr Interessierte einzubinden als 
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die Üblichen. Dazu gehört auch das delegieren von Aufgaben. Frau Kerlen bedankt sich bei den 
Zuhörern für ihre Aufmerksamkeit und bei den Herren Lüdeling und Buhre für die Zusammenar-
beit auf Augenhöhe. Herr Bürgermeister Blume bedankt sich bei Frau Kerlen für den Vortrag und 
leitet zur Fragerunde mit den Referenten über. 

Fragerunde/Diskussion
Moderiert wird die Runde von Herrn Buhre. Die erste Frage bezieht sich auf die Kosten für das 
Konzept und richtet sich an Herrn Lüdeling. Er antwortet, dass das Konzept sehr aufwendig und 
daher etwas kostenintensiver sei. Es wird zwischen 40.000 € und 100.000 € kosten, wovon 
75% gefördert werden. Die nächste Frage bezieht sich auf die Vorträge von Herrn Prof. Dr. 
Austmann und Herrn Lüdeling. Der Fragesteller hat den Eindruck, dass von unterschiedlichen 
Dingen gesprochen wurde. Die Initiative von Herrn Prof. Dr. Austmann ging von den Bürgern 
aus, wohingegen das IKEK von oben angeordnet wurde. Herr Prof. Dr. Austmann antwortet, dass 
beide Prozesse verschiedene Ausgangslagen haben, das IKEK jedoch eine sehr gute Ausgangs-
chance bietet um Entwicklungen anzustoßen. Herr Lüdeling ergänzt, dass auch das IKEK von 
unten nach oben aufgebaut ist. Die Lösungsansätze werden auf Dorfebene erarbeitet und an-
schließend in den gesamtkommunalen Kontext gestellt. Auch Herr Bürgermeister Blume möchte 
nochmals klarstellen, dass die Projektideen nicht von oben aufgedrängt werden, sondern aus 
der Bürgerschaft kommen sollen. Die nächste Frage richtet sich an Herrn Prof. Dr. Austmann, 
jemand möchte wissen was in den drei beschriebenen Dörfern anstelle der Kulturgemeinschaf-
ten getreten ist. Herr Prof. Dr. Austmann stellt richtig, dass die Kulturgemeinschaften keinesfalls 
aufgelöst wurden. Es wurde aber eine andere Kultur des Miteinander geschaffen. Eine Person 
möchte wissen in welchem Umfang die Unterlagen zur Verfügung gestellt werden. Herr Lüde-
ling sagt, alle in der Teilnehmerliste eingetragenen E-Mail-Adressen werden in den Verteiler 
aufgenommen. Herr Bürgermeister Blume ergänzt, dass die Informationen zum IKEK auf der 
Webseite der Stadt Petershagen laufend aktualisiert werden. Anschließend ergreift Herr Riesner 
das Wort und schildert, dass die vorgestellten Herangehensweisen unterschiedlich sind, da das 
IKEK stark formalisiert ist. Dennoch bittet er die Anwesenden den Prozess nicht zu boykottie-
ren sondern sich aktiv daran zu beteiligen. Er erhofft, dass die Bürger das IKEK als Startpunkt 
für eine gute Entwicklung nehmen und wirbt nochmals für ein starkes Engagement der Bürger. 
Spontan bekommt er dafür Applaus von den Anwesenden. Frau Kerlen ergänzt den Appell und 
gibt zu bedenken, dass irgendwo ein Anfang gemacht werden muss. Ein Konzept mit fachli-
cher Begleitung sei dabei wichtig, die Arbeit gehe aber kontinuierlich weiter. Als nächstes wird 
gefragt wer die Projekte bei Herrn Prof. Dr. Austmann und Frau Kerlen initiiert hat. Herr Prof. 
Dr. Austmann erklärt, dass eine Reihe von Diskussionen über den Erhalt von Strukturen die In-
itialzündung waren. Frau Kerlen erklärt, dass es in Aminghausen ähnlich war. Hier jedoch die 
Bewerbung zum Dorfwettbewerb als Start zu sehen ist. Als weitere Nachfrage möchte jemand 
wissen, ob für die Dorfwerkstätten nur 2 bis 3 Stunden vorgesehen sind und wo die Begleitung 
im IKEK-Prozess endet. Herr Lüdeling antwortet, dass es wünschenswert wäre, wenn es in den 
Dörfern Begleitgruppen gäbe. Außerdem entsendet jedes Dorf Delegierte. Er verdeutlicht, dass 
eine Verstetigung und permanente Partizipation der Bürger über das Konzept hinaus besonders 
wichtig ist. Eine Person möchte wissen wie eine Mobilisierung und Aktivierung von Jugendli-
chen erreicht werden kann. Herr Lüdeling antwortet, dass eine direkte Ansprache in den Dörfern 
wichtig ist. Eine weitere Frage ist, wie transparent die Verteilung der Mittel kommuniziert wird 
und wer über die Förderung der Maßnahmen entscheidet. Herr Lüdeling erläutert, die Delegier-
ten priorisieren die Projekte und der Rat beschließt diese. Nicht alle Projekte werden in den 5 
Jahren der Laufzeit des IKEK umgesetzt, aber die Umsetzung geht darüber hinaus. Herr Prof. Dr. 
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Austmann empfiehlt losgelöst von der Förderung so viele Projekte wie möglich auszuarbeiten. 
Zur Aktivierung von Jugendlichen sagt er, dass man die Jugend ernst nehmen und ihnen auf Au-
genhöhe begegnen muss. Man sollte ihnen auch durchaus Verantwortung übertragen und sie ein-
fach machen lassen. Hierzu gibt es eine Nachfrage, jemand möchte wissen welche Möglichkeiten 
man hat um die Jugend anzusprechen. Herr Prof. Dr. Austmann antwortet man brauche vor allem 
Multiplikatoren bei den Jugendlichen und die Erwachsenen sollten sich auch mal zurückziehen. 
Eine andere Person möchte wissen inwiefern bei der Ideenwerkstatt Dorfzukunft nur neue Ideen 
erarbeitet wurden oder auch alte Strukturen und Vorurteile abgebaut werden konnten. Gab es 
Kirchturmdenken? Herr Prof. Dr. Austmann erklärt, dass sie sich noch im Prozess befinden und es 
auch Konflikte gibt. Aber generell ist ein Wandel zu einer Kultur des Miteinander zu verzeichnen. 
Wenn man zunächst gemeinsam an positiven Dingen arbeitet vereinfacht dies auch das diskutie-
ren von schwierigen Themen. Ein Anwesender verweist auf die Schließung eines Altenzentrums 
in Schlüsselburg und möchte wissen warum der Verbleib einer so wichtigen Einrichtung nicht 
gefördert wird. Herr Buhre kann den Zorn nachvollziehen, verweist aber darauf, dass keiner der 
Entscheidungsträger anwesend ist. Herr Prof. Dr. Austmann erklärt sie seien in einer ähnlichen 
Situation gewesen, welche wiederum neue Möglichkeiten eröffnet hat. Einer der Anwesenden 
möchte von Herrn Prof Dr. Austmann wissen, welche Chancen und Möglichkeiten er sieht die 
Missstände im ländlichen Raum in das Bewusstsein der Regierung zu bringen. Er antwortet, dass 
sich die Ideenwerkstatt Dorfzukunft diese Frage noch nicht gestellt hat. Sie haben sich eher über-
legt wie die Dorfgemeinschaft auch ohne Unterstützung von oben etwas anstoßen kann. Es gab 
aber schon mehrere Besuche durch politische Vertreter, bei denen auch Anliegen transportiert 
werden konnten. Eine Person sieht die Beteiligung der Bürger eher nicht als Problem, sondern die 
Offenheit der Stadt für erarbeitete Lösungsansätze. Herr Buhre antwortet, eine Offenheit der Stadt 
für Lösungsansätze und Förderungen müsse natürlich gegeben sein. Jedoch solle nicht ausschließ-
lich darauf gewartet werden, dass ein Prozess von der Kommune angestoßen wird. Die letzte Fra-
ge richtet sich an Herrn Lüdeling, jemand möchte wissen ob mit der Maßnahme begonnen und 
anschließend die Förderung beantragt werden kann. Herr Lüdeling verneint dies und weist drauf 
hin, dass eine Planung vor dem Förderbescheid, nicht aber die Umsetzung möglich ist.

Abschluss
Herr Bürgermeister Blume bittet die Referenten um kurze Schlussstatements. Die Referenten se-
hen die Auftaktveranstaltung als guten Start in den Prozess, wünschen allen eine spannende Zeit 
und gutes Gelingen. Herr Bürgermeister Blume schließt sich dem an, bedankt sich bei den Refe-
renten und allen Anwesenden und beendet die Veranstaltung.

Aufgestellt:
Stefan Hasenbein

ARGE Dorfentwicklung GbR
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Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 3
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Folien der Präsentation 4
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Folien der Präsentation 5
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Folien der Präsentation 6
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Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 6
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Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Minden, den 18.01.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

02.  S ITZUNG STEUERUNGSGRUPPE

Sitzung am 18. Januar 2017, 09:00 – 10:30, Verwaltungsgebäude Lahde
Teilnehmer/innen:
Bgm Dieter Blume
Kämmerer Dirk Breves
Evelyn Hotze

Alfred Borgmann
Hermann Humcke
Wolfgang Riesner
Günter Wehmeyer

Michael Buhre
Stefan Hasenbein
Hartmut Lüdeling

Bürgermeister Blume begrüßt und bittet zunächst um eine rückblickende Einschätzung aller Mit-
glieder der Steuerungsgruppe zur Auftaktveranstaltung IKEK am 14.01.2017:

• Die Veranstaltung wird insgesamt als gelungen bewertet. Erfreulich sei die große Zahl der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Bei der Zusammensetzung des Plenums hätte man sich 
allerdings mehr jüngere Petershägerinnen und Petershäger gewünscht.

• Der Impulsvortrag von Prof. Dr. Austmann wird übereinstimmend als guter und motivieren-
der Auftakt gewertet. Dies gelte auch für den Praxisbericht von Frau Kerlen.

• Die Rolle des strategischen Zielkonzeptes sei vermutlich noch nicht richtig wahrgenommen 
worden, das müsse im Laufe des Prozesses noch geschärft werden, ohne dass es als zu 
einschränkend empfunden werde. Der Prozess insgesamt müsse offen und kreativ bleiben.

• Nicht immer deutlich sei, wo die Bürgerinnen und Bürger, außer in den Stadtteil-Werkstät-
ten, noch eingebunden seien. Der „Brückenschlag“ vom Dorf zu den Stadtteil-Werkstätten 
sei noch nicht völlig klar, müsse aber gelingen.

• Deutlich geworden sei, dass Dorfentwicklung auch ohne Fördermittel möglich sei. IKEK 
könne Anstöße geben und sei nur ein Teil hoffentlich längerer und selbstgesteuerter Prozesse 
vor Ort. Eine Verengung des Gesamtprozesses nur auf die Verteilung von Fördermittel wäre 
kontraproduktiv.

• Deutlich geworden sei leider auch das mangelnde „Wir-Gefühl“ in Bezug auf die Gesamt-
stadt. Für die Ortsteil-übergreifende Zusammenarbeit gebe es in Teilen wenig Traditionen.

• In Teilen kritisch gesehen wurde die Einteilung der Stadtteile für die Werkstätten sowie das 
Delegationsprinzip für die Foren.

• Kleine Dorfgestaltungsmaßnahmen seien auch künftig wichtig.
• Eine Einbindung der Wirtschaft in den IKEK-Prozess sei wichtig.
• Einige Themen seien eigentlich für fast alle Ortsteile wichtig und müssten deshalb übergrei-
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fend diskutiert werden. Dies gelte insbesondere für die Frage, wie es alten Menschen (und 
auch jungen) künftig möglich bleibe, in den Dörfern zu bleiben („Bleiben können“).

Als Ergebnis dieser Einschätzungen und der daraus folgenden Diskussionen wird folgendes verein-
bart:

• Die Stadtteilbildung für die Werkstätten wird bis auf Weiteres beibehalten. Sie erfülle die 
beiden hierfür notwendigen Kriterien: Vergleichbare Einwohnerzahl (ca. 3.000) und die 
Möglichkeit geographischer Bezüge. Kooperationen von Ortschaften außerhalb dieses Rah-
mens seien aber themenbezogen möglich.

• Die IKEK-Foren 2 bis 4 werden die 3 Schwerpunktthemen bzw. Handlungsfelder (Soziales, 
Wirtschaft, Ortsgestaltung) nicht, wie bisher geplant, jeweils parallel in Arbeitsgruppen dis-
kutieren, sondern sich jeweils auf ein Themenfeld fokussieren. Im ersten Forum werden die 
Ergebnisse aus den Werkstätten präsentiert und zusammengefasst, im letzten Forum werden 
die erarbeiteten Projektideen zusammengefasst und gewertet.

• Für die Zielgruppen „Wirtschaft“ und „Jugend“ werden im Rahmen des IKEK-Prozesses Son-
derveranstaltungen in Form von Workshops durchgeführt. Um die entsprechenden Verteiler 
kümmert sich die Verwaltung.

• 
 

Weitere Termine Steuerungsgruppe
03.04.2017, 09:00
Weitere Termine der Steuerungsgruppe werden im Laufe des Prozesses vereinbart.

Aufgestellt: Michael Buhre
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Detmold, den 10.02.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

ORTSRUNDGANG FRIEDEWALDE

01.02.2017, 11:00-12:30 Uhr

Teilnehmer: 
Alfred Borgmann, Angelika Dreier, Karl-Christian Ebenau, H. H. Neitmann.
ARGE: Hartmut Lüdeling, Ann-Kathrin Schulte

Inhalte des Rundgangs
Stationen des Rundgangs waren
• Kirche, Gemeindehaus, Ehrenmal
• Sparkassengebäude
• Leerstand Friedewalder Hof
• Ösperaue
• Förthofstraße
• Hofstelle Vinke
• ev. Kindergarten
• Alte Schule
• Ortseinfahrt Lavelsloher Str.
• Kreuzung Seniorenwohnanlage Kruse

Themen
• Filiale der Sparkasse: Schließung steht bevor. Über eine Umnutzung wird nachgedacht; der 

Standort ist eine Option für ein Dorfbüro oder eine zentrale Anlaufstelle im Ort.
• Das Objekt neben der Sparkasse steht ebenfalls weitestgehend leer. 
• Im Gebäude Friedewalder Str. 2o, in dem der Bäcker und der Friseur untergebracht sind, ist 

ein Raum zu vermieten. Dieser würde sich ebenfalls für Projektideen im Rahmen des IKEK 
anbieten. 

• Ein Stück weiter gibt es am alten Spritzenhaus einen weiteren Leerstand, ebenso wie eine 
alte Scheune am Ortsrand, die für den Ausbau eines Heimathauses dienen könnte.

• Der größte Leerstand im Ort ist die ehemalige Gaststätte. Im Friedewalder Hof stehen neben 
der Kneipe, auch das dazugehörige Wohnhaus und der Festsaal leer.

• Die medizinische Versorgung in Friedewalde ist gut. Vor Ort gibt es einen Allgemeinmedizi-
ner, einen Zahnarzt und eine Apotheke. Ebenso ist ein Tierarzt im Ort. Hier gilt es vor allem 
den Bestand langfristig zu sichern.

• Ein weiterer Vorteil für Friedewalde ist das Seniorenheim zentral im Ort. Hier wird neben 
der Unterbringung und Verpflegung vor Ort, neuerdings auch Essen auf Rädern angeboten.

• Friedewalde zählt einige Gewerbebetriebe und Dienstleister, neben dem Bäcker und dem 
Friseur gibt es eine Goldschmiede, einen „Dies & Das“-Laden und ein Geschäft für Feuer-
schutz, der sein Sortiment mit Pflegebedarf, wie Rollatoren erweitert hat.

• Die Volksbank im Ort soll, wenn möglich,  erhalten werden.
• Ein wichtiges Projekt bildet die Verbesserung der Ortsdurchfahrt der beiden Landstraßen. 
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Diese sind stark befahren, auch durch LKW. Da der Schulweg die Straße kreuzt, soll hier 
eine Maßnahme zur Verkehrsberuhigung entwickelt werden. Ein Ärgernis ist die hohe ge-
fahrene Geschwindigkeit auf der Lavelsloher Str. am Ortseingang aus Richtung Nordwesten.

• Als weiteres Projekt wäre ein Dorfladen denkbar. Erste Ideen sind hier bereits zusammen 
getragen worden, das Vorhaben befindet sich derzeit allerdings im Ruhezustand. In Friede-
walde gibt es derzeit eine Versorgung durch mobile Dorfläden mit kleinem Angebot. Der 
nächste Nahversorger ist in 3 km zu erreichen. 

• Die Bushaltestelle an der Kirche wurde in Eigenleistung gestaltet. Zur Zeit sind einige Schä-
den sichtbar.

• Als Ortszentrum wird der Bereich zwischen der Seniorenwohnanlage und Kirche definiert.
• Der Ortskern im Sinne der Förderrichtlinie Integrierte ländliche Entwicklung (Ergebnis siehe 

Anlage)

Aufgestellt:
Ann-Kathrin Schulte, Hartmut Lüdeling ARGE Dorfentwicklung

Bilder aus Friedewalde

Ortsmitte Friedewalder Str. 20

Filiale der Sparkasse Kirche und Leerstand ehem. Gaststätte
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Bilder aus Friedewalde

Ortseinfahrt Lavelsloher Straße Ziegelfries und Stichbogen als regionaltypische Baude-
tails

Lavelsloher Straße ortsauswärts Kinderhaus

historische Hofanlage am Küntkenhof Hofanlage Küntkenhof 11
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Friedewalde

Abgrenzung der Ortskerne

Kartengrundlage: 
DGK5 NRW 02.02.2017
bearbeitet Lü.

Fr i e d e wa l d e

Fr i e d e wa l d e  A l t o r t

A m  R h i e n

ABGRENZUNG ORTSKERN FRIEDEWALDE
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Detmold, den 10.02.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

ORTSRUNDGANG SÜDEFELDE

01.02.2017, 13:30-15:00 Uhr

Teilnehmer: 
Bernhard Borgmeier, Ortsbürgermeister Johannes Hurrelmeyer, Sascha Kölling, Andrea Lüttge, Anne-
lore Mittendorff Reinhard und Wilfried Wulbrand
ARGE: Hartmut Lüdeling, Ann-Kathrin Schulte

Inhalte des Rundgangs
Stationen des Rundgangs waren
• Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus)
• Schützenhaus
• Dorfplatz
• Minigolfanlage
• Feuerwehr
• Klöpperort und Löschteich
• Mosterei Oevermann.

Themen
• In Südfelde wird zu Beginn festgestellt, dass man nicht unbedingt auf Fördergelder setzen 

möchte, eher geht es darum eine Möglichkeit zu finden in den Projektideen nicht weiterhin 
eingeschränkt zu werden. Die Südfelder sind in der Dorfentwicklung bereits sehr aktiv, so 
war man bereits vor 10 Jahren Stromexporteur und setzt vermehrt auf erneuerbare Energien. 
Ebenso hat man in der Dorfgemeinschaft bereits zahlreiche Ideen für eine weitere Entwick-
lung gesammelt.

• Die soziale Gemeinschaft soll unter anderem durch Events, wie Kino- und Pokerabende 
gestärkt werden. Dazu kommen Ideen wie ein Einzelzeitfahren zeitgleich mit der Tour de 
France, Wassertreten am Feuerlöschteich und eine Ösper-Flut-Ralley.

• Auf der bestehenden Minigolfanlage soll zudem ein Turnier organisiert werden, der Standort 
bietet darüber hinaus die Möglichkeit unter anderem durch einen Grillplatz oder eine Hütte 
aufgewertet zu werden. 

• Ein weiterer Projektvorschlag ist eine Wildkräuterwiese, die für alle zugänglich gemacht wer-
den soll und die Aufwertung des historischen Backofens.

• Im Rahmen der Energieversorgung sind viele Ideen gesammelt worden. Die Weiterentwick-
lung der CO2-Neutralität durch alternative Mobilität und Wärmegewinnung wird erörtert. 
Optionen hierbei sind Power-to-Gas und Gasspeicher. Gas selber herstellen ist dabei zentra-
les Thema. Die bestehende Biogasanlage ist nicht dafür ausgelegt, Wärme an die Haushalte 
abgeben zu können. Dennoch wäre hier und bei der Windkraft ein Ausbau denkbar. Auch 
Hackschnitzelanlagen sind denkbar. Ein Produzent des Rohstoffes ist ortsnah erreichbar. Ins-
gesamt wäre eine Nahwärmeversorgung als Projekt im Ortskern für 15 dicht gesiedelte Häu-
ser durchaus gut umzusetzen, dafür sollte dann eine Genossenschaft gegründet werden. Sied-
lungsräumlich wären dafür die Siedlungen Klöpperort, Rodenberger Straße und Harrienstädt 
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• interessant.
• An den Radwegen sollen zukünftig Schilder angebracht werden, um die entsprechenden Rou-

ten zu markieren.
• Der Klöpperort wird häufig als vermeintliche Abkürzung für Schwerlastverkehr genutzt. Da-

bei stellen vor allem die schweren LKW, aber auch die Schulbusse die dort gegen die Regel 
fahren, ein Problem dar. Die vorhandene Asphaltdecke weist schon erhebliche Nutzungs-
spuren auf. Zudem ist die Verkehrssicherheit eingeschränkt. Hier sollen im Rahmen des IKEK 
noch verschiedene Optionen für die Lösung diskutiert werden.

• Abgrenzung Ortskerne. Die Ergebnisse dazu sind in der anliegenden Karte dargestellt.

Aufgestellt:

Ann-Kathrin Schulte, Hartmut Lüdeling

Bilder aus Südfelde

Dorfgemeinschaftshaus Minigolfanlage am Dorfgemeinschaftshaus

Alte Hofanlage im Klöpperort Löschteich und Wasserquelle
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Bilder aus Südfelde

Kreuzungsbereich Im Ort Treffpunkt Feuerwehr

Löschgruppe Südfelde östlicher Ortsrand
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Kartengrundlage: 
DGK5 NRW 02.02.2017
bearbeitet Lü.

Ro d e n b e r g e r  S t ra ß e
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ABGRENZUNG ORTSKERN SÜDFELDE
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Detmold, den 10.02.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

ORTSRUNDGANG MESSLINGEN

01.02.2017, 15:30-17:00 Uhr

Teilnehmer: 
Christian und Heinrich Franke, Carmen Kruse-Liss, Frauke und Reinhard Lührmann, Ulrich Meyer, 
Hannelore Ruhe Karsten Schröder, Andreas Tapper, Ortsbürgermeister Günter Wehmeyer
ARGE: Hartmut Lüdeling, Ann-Kathrin Schulte

Inhalte des Rundgangs
Stationen des Rundgangs waren
• Schützen- und Feuerwehrhaus,
• Dorfplatz,
• Denkmal,
• Johann-Volkening-Haus,
• Alte Molkerei,
• Spielplatz,
• Bogensportanlage,
• Jugendscheune,
• Alte Schmiede. 

Themen
• Den Dorfmittelpunkt prägt ein zusammenhängendes Ensemble aus Dorfplatz, Schützen- und 

Feuerwehrhaus, Denkmal, Spiel-/ Bolzplatz und Bogen-sportanlage.
• 1993 wurde in gemeinschaftlicher Zusammenarbeit eine Ortschronik erstellt, für die, die 

älteren Bewohner befragt wurden. So sind insgesamt etwa 650 Seiten zusammen gekommen.
• Die ehemalige Volksschule im Ort ist nach Ende des Betriebs 1971 zum Wohnhaus umfunk-

tioniert worden. Der alte Schulhof wird mittlerweile von der Dorfgemeinschaft genutzt. Hier 
findet zum Beispiel seit 1999 regelmäßig der Kürbismarkt statt, dieses Jahr zum 10. Mal. 
Auch die Gestaltung des Platzes hat die Dorfgemeinschaft übernommen. Ein Wasserspiel mit 
drei großen Findlingen ist installiert worden, die drei Steine stehen für die drei Ortsteile von 
Meßlingen.

• Im Ort gibt es zwei Gastwirtschaften.
• Im Ort gibt es keine Leerstände, da durch Umbauten bzw. Umnutzungen alle Gebäude wie-

der in Gebrauch genommen werden konnten. So wurde z.B. das Gebäude der alten Volks-
bank aufgestockt und zum Wohnhaus umgebaut.

• Johann-Volkening- Haus: Das Gebäude wurde 1966 für Gottesdienste gebaut geht mittler-
weile aber über diese Nutzung hinaus. Kinderkirche, Café-Volkening der Frauengemeinschaft 
und Geburtstagsfeiern sind einige Beispiele für die aktuelle Nutzung. Die Sanierung wurde in 
Eigenleistung gestemmt und überwiegend durch Spenden finanziert. Davon profitieren auch 
der Kirchen-und der Posaunenchor deren Chorräume hier untergebracht sind. Die Mitglieder 
stammen aus verschiedenen Stadtteilen von Petershagen. Ähnliche ortsübergreifende Koope-
rationen gibt es in verschiedenen Bereichen des dörflichen Lebens.
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• Im Ort ist ein Rundwanderweg mit circa 20 Stationen eingerichtet. Informationen zu einzel-
nen Haltepunkten sind auf Schildern in Form von Mühlen angebracht in Anlehnung daran, 
dass in Meßlingen die Mühlenroute gestartet ist.

• Der Spielplatz in Meßlingen ist auf einem Grundstück mit 6500 m² Größe gebaut worden, das 
von der Stadt gepachtet und von der Dorfgemeinschaft unterhalten wird. Ursprünglich war 
das Ziel einen Naturspielplatz aufzubauen, mittlerweile sind jedoch auch andere witterungs-
beständige Geräte aufgestellt worden.

• Vereine: 
 - Für den Bogensportverein ist ein alter Stall für Schweine und Rinder umgebaut worden. Die 
Nutzung war in den ersten 10 Jahren kostenlos und wird mittlerweile über eine kleine Pacht 
geregelt. Eine Fläche für den Sommer wird noch gesucht.

 - Im Ort gibt es Schießstände für Klein- und Großkaliber.
 - Die Ortsgruppe der Kyffhäuser hat mit Südfelde fusioniert. Der sozial ausgeprägte Verein 
gestaltet im Ort vor allem den Volktrauertag.

 - Die Ortsgruppe der Landfrauen ist in Meßlingen ebenfalls sehr aktiv. Hier agieren Meßlin-
gen-Maaslingen zusammen und richten unter anderem Studienfahrten, Vortrage oder andere 
Aktionen im Rahmen des sozialen Engagements aus.

 - Die örtliche Löschgruppe führt 29 Aktive, darunter viele junge Mitglieder. Neu ist zudem 
eine gesonderte Kinderfeuerwehr.

 - Die Jagdgenossenschaft kümmert sich in Meßlingen in enger Zusammenarbeit mit den Land-
wirten um die Artenvielfalt in Feld und Flur rund um den Ort.

• In einer alten Scheune im Ort haben sich Jugendliche einen eigenen Treffpunkt gestaltet. 
Dieser hat sich im Laufe der Zeit vergrößert und wird ebenso für Veranstaltungen wie Public 
Viewing bei Fußballspielen genutzt.

• In der alten Schmiede werden zur Zeit alte Zimmereimaschinen untergestellt, geplant ist so-
wohl die Schmiede mit ihren Einrichtungen wieder zugänglich zu machen, um die ursprüng-
liche Handwerkerarbeit zu erhalten.

• Wie in Petershagen überall ist das Thema Breitband auch in Meßlingen aktuell.
• Die Frage der Ortskernabgrenzung im Sinne der Förderrichtlinie wurde diskutiert. Es sind die 

vor 1970 im Zusammenhang bebauten Ortsteile darzustellen. Das Ergebnis ist in der Anlage 
dargestellt.

Aufgestellt:

Ann Kathrin Schulte, Hartmut Lüdeling

Bilder aus Meßlingen

Altes Schulgebäude Dorfplatz mit alter Molkerei und Gaststätte Rathert



IKEK Petershagen

70

Bilder aus Meßlingen

Johann-Volkening-Haus Alte Molkerei Meßlingen

Bogenschießanlage Jugendtreff

Alte Schmiede In der Schmiedewerkstatt
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Bilder aus Meßlingen

Hofanlage an der Meßlinger Dorfstraße Jugendscheune und Rückseite der Alten Schmiede
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Kartengrundlage: 
DGK5 NRW 02.02.2017
bearbeitet Lü.
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Detmold, den 10.02.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

ORTSRUNDGANG MAASLINGEN

02.02.2017, 11:00-12:30 Uhr

Teilnehmer: 
Michael Buhre, Matthias Bulmahn, Heinz-Günter Franke, Wilhelm Homann, Kai-Stephen Kruse, 
K. Rieder, Heinrich Schmitt, Ortsbürgermeisterin Heike Schwier, Jörg Weber

ARGE: Stefan Hasenbein, Helge Jung

Inhalte des Rundgangs
Stationen des Rundgangs waren
• Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus)
• Kernbereich Maaslinger Straße
• Offener Bücherschrank
• Löschteich
• Kreuzung Kohlhorst, Maaslinger Dorfstraße
• Ehrenmal
• Sportplatz
• Schutzhütte am Öspersteg
• Selbstbedienung Direktvermarkter 

Themen
• Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus): In der Alten Schule befinden sich Wohnungen, 

welche zur Unterbringungen von Flüchtlingen zwischengenutzt wurden, zurzeit jedoch 
leerstehen. Das Gebäude ist sanierungsbedürftig, vor allem die Fassade müsste erneu-
ert werden. Auch die Barrierefreiheit ist derzeit nicht gegeben. Auf dem Gelände der 
Alten Schule befinden sich ein von der Dorfgemeinschaft errichteter Außenbackofen 
mit kleiner Hütte und ein Spielplatz. Der Spielplatz könnte durch kleinere Maßnahmen 
aufgewertet werden.

• Kernbereich (Maaslinger Straße): Die Verkehrssituation im Kernbereich von Maaslingen 
ist sehr angespannt. Die Maaslinger Straße wird als Pendlerstraße in Richtung Minden 
stark frequentiert. Es gibt zwar eine Geschwindigkeitsbeschränkung auf 50 km/h, jedoch 
keine Ortstafeln. Laut Aussage der Anwohner halten sich viele Verkehrsteilnehmer auf-
grund des zersiedelten Ortscharakters nicht an die Tempobeschränkung. Weiterhin ist 
hier kein Fuß- oder Radweg entlang der Straße vorhanden, wodurch eine zusätzliche 
Gefahr für Fußgänger und Radfahrer besteht. Die Bewohner nennen das Aufstellen von 
Ortstafeln und die Errichtung einer Fuß- und Radweges entlang der Straße als mögliche 
Lösungsansätze. Die Bürger sprechen hier auch die Problematik der Bauplätze an. Da 
Maaslingen als Außenbereich festgesetzt ist, werden keine Bauplätze ausgewiesen, man 
wünscht sich jedoch die Möglichkeit, Bauplätze zu schaffen (z.B. durch Abrundungs-
satzung), da Häuser und Wohnungen hier aufgrund der guten Verkehrsanbindung und 
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ruhigen Wohnlage gefragt sind und nicht jeder der jungen, bauwilligen Bewohner in der Lage 
ist, einen Resthof zu sanieren.

• Offener Bücherschrank: Kurz vor der Kreuzung Maaslinger Straße, „Vor der Heide“ befindet 
sich auf der rechten Seite ein öffentlicher Bücherschrank. Dieser wurde von der Dorfgemein-
schaft eingerichtet und ist in einer alten Telefonzelle untergebracht. In diesem Zusammenhang 
wird auch die sehr engagierte Dorfgemeinschaft mit Aktiven aller Altersgruppen angesprochen.

• Breitband und Gewerbe: Die Breitbandverfügbarkeit wird in Maaslingen als Manko angespro-
chen. Zurzeit gibt es eine Verbindung über Funktechnik durch den Anbieter Northern Access, 
jedoch können aufgrund der geringen Höhe des Senders nicht alles Maaslinger darauf zurück-
greifen. Immerhin gibt es jedoch in Maaslingen gemessen an der geringen Einwohnerzahl eine 
hohe Dichte an Freiberuflern und Selbständigen.

• Löschteich: An der Straße „Vor der Heide“ befindet sich ein Löschteich, welcher auf Initiative 
der Feuerwehr wieder reaktiviert wurde.

• Kreuzung Kohlhorst, Maaslinger Dorfstraße: Die Maaslinger Dorfstraße ist der Schulweg vieler 
Maaslinger Kinder zur nahen Grundschule nach Eldagsen. Auch hier wird die Verkehrssituation 
problematisch gesehen. Ein großes Anliegen der Maaslinger Bürger ist der Erhalt der Grund-
schule in Eldagsen.

• Ehrenmal: Das ehrenmal befindet sich an der Kreuzung Maaslinger Dorfstraße, Maaslinger 
Straße. Das Umfeld könnte durch gestalterische Maßnahmen aufgewertet werden.

• Sportplatz: Auch hier wird die problematische Verkehrssituation durch den fehlenden Rad- 
und Gehweg als Verbindung zwischen Kernbereich und Sportplatz angesprochen. Östlich der 
Maaslinger Straße befindet sich der alte Rasenplatz, der neue Sportplatz liegt westlich der 
Straße. Die Feuerwehr besitzt ebenfalls beiderseits der Straße Gebäude. Auch hier wird ver-
kehrstechnischer Optimierungsbedarf gesehen. Da nicht ausreichend Parkplätze am Sportplatz 
vorhanden sind, werden viele Autos verbotenerweise entlang der Maaslinger Straße abgestellt. 
Die gefährliche Verkehrssituation führt soweit, dass die kleineren Kinder zum Teil nicht mehr 
dort trainieren, sondern nach Ovenstädt ausweichen.

• Vereinsleben: Die Bürger betonen die gute Vereinsarbeit und die Zusammenarbeit der Vereine 
untereinander. Zurzeit gäbe es keine Nachwuchssorgen, die Feuerwehr hat zusammen mit 
Eldagsen sogar eine Kinderfeuerwehr gegründet.

• Schutzhütte am Öspersteg: An der Kreuzung Öspersteg, Schierenhorst befindet sich ein kleiner 
Rastplatz für Radfahrer und Wanderer mit einer Schutzhütte, der gut angenommen wird. Der 
Öspersteg ist laut Aussage der Bürger ein beliebter und gut frequentierter Rad- und Wander-
weg. Eine Erneuerung der Bänke ist notwendig.

• Selbstbedienung Direktvermarkter: An der Straße „Striethorn“ befindet sich ein kleines Ver-
kaufshäuschen, wo zwei Schüler in Selbstbedienung eigene Kartoffeln und Eier verkaufen.

Aufgestellt: 

Stefan Hasenbein und Helge Jung
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Bilder aus Maaslingen

Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus) Backofen und Hütte

Spielplatz an der Alten Schule Maaslinger Straße (in Richtung Sportplatz)

Kernbereich von Maaslingen Öffentlicher Bücherschrank
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Bilder aus Maaslingen

Ehrenmal Sportplatz (östlicher Bereich)

Die Gruppe an der Schutzhütte am Öspersteg Selbstbedienung Direktvermarkter
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bearbeitet Lü.
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Detmold, den 10.02.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

ORTSRUNDGANG ELDAGSEN

02.02.2017, 13:30-15:00 Uhr

Teilnehmer: 
Joachim Bertram, Heidrun Fehling, Wilhelm Fehling, Monika Krause, Ortsbürgermeisterin Helma Ow-
czarski, Karl F. Sandermann
ARGE: Stefan Hasenbein, Helge Jung

Inhalte des Rundgangs
Stationen des Rundgangs waren
• Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus) mit Umfeld
• Kerkweg (Fachwerkhäuser, Feuerwehrgerätehaus, Nurdachhäuser)
• Baugebiet Osterhop
• Potenzielles Neubaugebiet Blenkenkamp
• Feuerschicht
• Bolzplatz
• Feuerlöschteich
• Grundschule Eldagsen
• Friedhofskapelle
• Schützenhaus

Themen
• Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus) mit Umfeld: Die Alte Schule wird heute als Dorfgemein-

schaftshaus genutzt. Im Umfeld befinden sich eine durch die Dorfgemeinschaft errichtete 
Boule-Bahn, ein von der Dorfgemeinschaft errichtetes kleines Backhaus, ein Spielplatz und 
der ortsbildprägende Schulbusch. Der Schulbusch ist ein alter Eichenhain, welcher im Som-
mer für Gottesdienste genutzt wird. Eldagsen wird aufgrund der vielen ortsbildprägenden 
Eichen auch das „Dorf der Eichen“ genannt. Der Spielplatz bietet Optimierungsbedarf, durch 
die Stadt ist die Schaffung eines neuen Zugangs von der Straße „Am Schulbusch“ angedacht. 
Auch der zurzeit als Parkplatz genutzte Platz vor dem Dorfgemeinschaftshaus bietet Um-
gestaltungspotenzial. Das kleine Backhaus wird unter anderem von zwei nebenberuflichen 
Bäckern zeitweise betrieben. Ergänzend dazu ist angedacht, in der Heimatstube des Dorfge-
meinschaftshauses eine Backstube für kleinere Veranstaltungen einzurichten, da diese unge-
nutzt ist. Auch der Aufbau eines Dorfbüros wäre hier möglich. Für den Dorfmittelpunkt mit 
der Alten Schule, dem Backhaus, der Boule-Bahn, dem Spielplatz, dem Schulbusch und dem 
Dorfplatz sollte ein Gesamtkonzept erstellt werden.

• Kerkweg: Hier befinden sich einige Fachwerkhäuser und das Feuerwehrgerätehaus, dessen 
Vorplatz auch umgestaltet werden könnte. In diesem Innenbereich von Eldagsen gibt es noch 
diverse Freiflächen, welche sich zur Nachverdichtung eignen würden. Diese stehen dem 
Markt aber nicht zur Verfügung, obwohl Bedarf an Bauplätzen vorhanden ist. Wegen diesen 
Potenzials ist die Ausweisung neuer Baugebiete problematisch. Aufgrund der ruhigen und 
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dennoch verkehrstechnisch günstigen Lage mit viel Platz und bezahlbaren Preisen gibt es 
auch viele auswertige Interessenten. Im Kerkweg befinden sich weiterhin mehrere Nurdach-
häuser aus den 1980er Jahren, welche eine architektonische Besonderheit darstellen, für wel-
che Eldagsen bekannt ist. 

• Baugebiet Osterhop: An der Straße „Osterhop“ befindet sich das jüngste Baugebiet aus den 
1990er Jahren. Dort hat sich eine eigene Gemeinschaft gebildet, welche sich mit einer klei-
nen Hütte eine eigene soziale Mitte geschaffen hat. Eine Vernetzung mit dem restlichen Dorf 
findet allmählich statt.

• Potenzielles Neubaugebiet Blenkenkamp: Nördlich der Straße „Blenkenkamp“ bestände das 
Potenzial für ein Neubaugebiet.

• Feuerschicht: An der Straße „Feuerschicht“ befinden sich als Besonderheit mehrere translo-
zierte Fachwerkhäuser. Gerade in diesem Ortsbereich befinden sich entlang der Straße und 
an den ehemaligen Hofstellen viele der ortsbildprägenden Eichen.

• Bolzplatz: An der Kreuzung „Feuerschicht“/Düpestraße befindet sich eine kleinere Siedlung 
außerhalb des Ortsinnenbereiches. Hier gibt es einen Bolzplatz, welcher auch von der Feu-
erwehr als Übungsfläche und für das Schützenfest genutzt wird. Dieser soll von der Stadt 
entwidmet werden, die Bewohner legen jedoch Wert auf die Erhaltung, daher wird er nun 
durch den Schützenverein gepflegt. Auch ein nachbarschaftlich gestalteter Sitzplatz ist hier 
entstanden.

• Feuerlöschteich: Am Mühlenweg befindet sich ein Löschteich, welcher in Eigeninitiative sa-
niert wurde.

• Grundschule Eldagsen: Am Maaslinger Grenzweg befindet sich im Außenbereich direkt an 
der Grenze zu Maaslingen die Grundschule von Eldagsen. Diese wird von vielen Dörfern aus 
der Umgebung mitgenutzt, sodass sogar Schüler aus dem benachbarten Niedersachsen kom-
men, was möglich ist, da es sich um eine Konfessionsschule handelt. Im Zuge der Ganztags-
betreuung wurden durch die Aufstellung von Containern zusätzliche Kapazitäten geschaffen. 
An der Grundschule gibt es einen weiteren Spielplatz, welcher gut angenommen wird. Den 
Bürgern ist der Erhalt der Grundschule seit Langem ein großes Anliegen.

• Friedhofskapelle: Am Ortseingang (von Maaslingen kommend) befindet sich auf der rechten 
Seite der Friedhof mit Friedhofskapelle. Die Kapelle ist in städtischer Hand und wird aufgrund 
der geringen Nutzung in nächster Zeit entwidmet. Da die Bausubstanz noch in gutem Zu-
stand ist wird hier eine bauliche Umgestaltung und Nachnutzung angestrebt. Eine bauliche 
Öffnung nach Süden ist angedacht, um den Blick in die Ösperniederung zu ermöglichen, dies 
könnte man beispielsweise mit einem Sommercafé verbinden. Weitere mögliche Nutzungen 
wären Seniorenkaffee, Turnen, Gruppentreffen und weiterhin Beerdigungen. Die Kapelle hat 
eine besondere Bedeutung für die Dorfbewohner, da der Bau mit Spenden der Bevölkerung 
finanziert wurde. Eventuell wäre ein neuer Verein als Träger zu gründen.

• Schützenhaus: Am Ösperweg befindet sich außerhalb der Ortslage das Schützenhaus. Der 
Schützenverein wird als sehr erfolgreich und aktiv beschrieben.

• Eldagsen das Reiterdorf: Eldagsen gilt wegen der Menge an Pferdehalten weiterhin als Rei-
terdorf.

Aufgestellt:

Stefan Hasenbein und Helge Jung
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Bilder aus Eldagsen

Alte Schule (Dorfgemeinschaftshaus) Der ortsbildprägende Schulbusch

Spielplatz an der alten Schule Boule-Bahn an der alten Schule

Feuerwehrgerätehaus Während des Rundgangs an der Feuerschicht
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Bilder aus Eldagsen

Ortsbildtypische Eichen an der Feuerschicht Grundschule Eldagsen

Friedhofskapelle Schützenhaus
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